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Die japanische Kunstseidenausdehnung
Von Dr. Ä. Niemeyer

Wie Japan in den letzten 20 Jahren seine Baumwollindu-
strie in einem bis dahin beispiellosen Tempo aufgebaut und
zu einem bedeutenden Faktor in der Welttextilindustrie ge-
macht hat, so wiederholt sich jetzt — in vielleicht noch
schnellerem Spurt — eine solche Industrieansiedelung im
Kunstseidenfach. Es hat fast den Anschein, als griffe dieses
ostasiatische Land, das mit einer ungestümen Tatkraft /ein un-
geheures Maß stiller Berechnung verbindet, erst dann zu einer
neuen wirtschaftlichen Betätigung, wenn deren Kinderkrank-
heiten in anderen Ländern mit vielen Opfern überwunden
sind, um alsdann freilich, die reifen technischen und fach-
liehen Erfahrungen mit einer geradezu stürmischen Leiden-
schaff für sich auszubeuten. Nicht anders ist es zu begreifen,
daß Japan zwar in fast allen Dingen der Zivilisation Nach-
ahmer Europas geworden ist, aber daß diese Nachahmung von
vornherein auf einem hohen Stand technischer Vollendung
einsetzte, so daß ihm der Ballast überalterter Einrichtungen
und Maschinenparks, wie er in Europa, hier mehr, dort weni-
ger, anzutreffen ist, in seiner Industrie im größten Umfange
erspart geblieben ist.

Die japanische Kunstseidenindustrie ist ein
Beispiel dafür, wie ein neuer Wirtschaftszweig gleichsam
aus dem Boden gestampft wurde und innerhalb einer
sehr kurzen Spanne Zeit in die vorderste Reihe der
Konkurrenzindustrien der Welt aufrückte, wäh-
rend Europa jahrzehntelang in chemischen Laboratorien müh-
same Vorarbeiten leistete, viel Enttäuschungen erlebte, keine
Mittel scheute und nur langsam Schritt für Schritt die Er-
gebnisse heranreifen sah, die wir heute in der hochwertigen
Kunstseide vor uns haben. Japan begann nach Erwerb
europäischer Patentlizenzen (wir sind höflich genug, es anzu-

en) bezw. durch Beteiligung an europäischen Tochter-
ge. ellschaften, die sich im Lande niederließen, im letzten
Stadium, nämlich, als die Kunstseide einen hohen Grad
von Vollkommenheit erreicht hatte. Dann allerdings mit einer
Zähigkeit und einem Vorwärtsdrang, hinter denen selbst das
berühmte amerikanische Tempo verblassen muß. Die Produk-
tionszahlen sind beredte Zeugen für dieses förmliche Auf-
schießen der neuen japanischen Industrie. Vor zehn Jah-
ren war von einer japanischen Kunstseiden-
industrie (bei einer Welterzeugung von 40 Mill, kg) noch,
gar keine Rede. Das Jahr 1926 brachte die erste nennens-
werte Erzeugung von knapp 2 Mill, kg'(Welt rund 102). 1929

war die Produktion schon auf 12,5 Mill, kg gestiegen (Welt
ca. 190). 1930 zeigte ein weiteres Wachstum'auf rund 16 Mill,

kg (Welt rund 200), 1931 auf 21 'Mill, kg (Welt ca. 224). Und
im ersten Halbjahr 1932 betrug der japanische Kunst-
seidenausstoß bereits über 13 Mill, kg; die Erzeugung
des ganzen Jahres ist bei der herrschenden Produktionskon-
junkfur auf nicht weniger als 38 Mill, kg geschätzt worden.
Damit würde Japan von seinem 5. Platz als Kunstseiden-
erzeuger, den es 1931 nach den U. S. Ä., Italien, Deutschland,
England innehatte, und von dem 4. Platz im ersten Halbjahr
1932 (nach U. S. A., Italien, Großbritannien) an die 2. Stelle
(nach den U. S. Ä.) in der Weltkunstseidenindustrie aufrücken.
Sein Anteil an der Weltproduktion, der 1926 erst knapp 2 o/o

betrug, sich 1929 auf etwa 6o/o, 1930 auf rund 8o/o, 1931 auf
fast lOo/o, im ersten Halbjahr 1932 auf beinahe 13 o/o hob,
würde dann ungefähr 17 o/o ausmachen. Eine solche Steigerung
der Produktionsbedeutung wäre in keinem anderen Lande
der Welt wahrzunehmen.

Der wachsenden Erzeugung geht ein fortgesetzt zu-
nehmender Verbrau ch parallel. Nur ein paar charak-
terisfische Zahlen aus den letzten Jahren (nach dem „Man.
Guard. Comm."): 1930: 13,9, 1931: 19,3, 1/1932: 13,5 Mill. kg.
Von der Einfuhr hat sich Japan neuerdings nahezu unabhängig
gemacht, während es seine Ausfuhr zu niedrigsten Preisen
steigert, von mäßigen Löhnen und schwacher Valuta be-
günstigt. Der Export an Kunstseidengarnen hob sich von
1,1 Mill, kg in 1930 auf 1,3 in 1931 und auf über 2 Mill, kg im
ersten Halbjahr 1932. Bei der Preisgestaltung, die schon
einen sehr scharfen Wettbewerb auf den Heimmärkten der
europäischen Erzeuger hervorgerufen hat (beispielsweise trafen
japanische Angebote zu 95 Gulden-Cents in Holland auf
Enka-Preise von 1.50 Gulden), darf nicht vergessen werden,
daß die Japaner ihre Produktion äußerst rationell
gestalten. Sie pflegen vorzugsweise die Massenherste 1-

lung von zwei gängigen Titres, nämlich von 120
und 150 Denier, auf die beispielsweise im ersten Halbjahr
1932 ungefähr 86 o/o der Gesamferzeugung entfielen (davon
rund 1/3 auf 150, 73 auf 120 Denier). Der verhältnismäßig
kleine Rest verteilt sich auf die übrigen Titres. Jedoch ist
der betonte Dumping-Charakter des Exports un-
zweifelhaft. Der japanische Kunstseidenverband hatte es
sich zur Aufgabe gemacht, Vorratsanhäufungen zu verhüten
und darum obligatorisch angeordnet, daß ein bestimmter Pro-
duktionsanteil in jedem Monat ausgeführt werden sollte. Selbst-
verständlich müssen die Preise bei solch rohem Verfahren
äußerst gedrückt werden, zumal wenn der Weltkunstseiden-
markt, wie es bis in den Sommer dieses Jahres der Fall war,



194 MITTEILUNGEN ÜBER TEXTILINDUSTRIE

unter Ueberproduktion zu leiden hat. Es ist nur zu verwun-
dern, daß bei alldem die meisten japanischen Kunstseiden-
Unternehmungen im vorigen Jahre noch mit einem — in vielen
Fällen allerdings recht bescheidenen — Gewinn abgeschnitten
haben. Die Produktionskosten müssen schon auf einen
mit europäischen Verhältnissen nicht entfernt vergleichbaren
Tiefstand gesenkt worden sein; der oben genannte Kon-
kurrenzpreis der Enka gegenüber dem japanischen Preise für
gleiche Qualitäten ist jedenfalls für die Aku im höchsten Grade
unrentabel, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß die japani-
sehen Garne mit Frachten, Einfuhrzöllen und allen Verschif-
fungsgebühren belastet sind. Die Hauptabsatzmärkte für ja-
panische Kunstseide liegen naturgemäß in frachtgünstigerer
Nähe. Die Länder des Stillen und Indischen Ozeans, da-
runter in erster Linie China, Indien, Australien, standen bis-
her bei weitem im Vorrang vor Europa und Amerika. China
hat z. B. trotz des Boykotts von dem japanischen Export des
ersten Halbjahres 1932 über die Hälfte aufgenommen. Mög-
licherweise lag allerdings eine Voreindeckung wegen der be-
vorstehenden und am 1. August in Kraft .getretenen Erhöhung
der chinesischen Einfuhrzölle vor.

Die Kunstseidenindustrie - ist in Japan, genau wie in allen
übrigen Produktionsländern, noch sehr übersichtlich. Zurzeit
bestehen nach einem Bericht des „Silk Journal" 10 bedeuten-
dere Unternehmungen, die wir nachstehend mit ihrer unge-
fähren Produktion im ersten Halbjahr 1932 (in Mill, lb) auf-
führen:

1. Teikoku Jinzo K. K. 9,0
2. Toyo Rayon Co. 4,5
3. Showa Rayon Co. 4,0
4. Kurashiki Boseki K. K. 3,5
5. Äsahi Silk Weaving Co. 2,5
6. Nippon Rayon Co. 2,5
7. Japan Bemberg Corporation 1,5
8. Mie Jinken 0,6
9. Nihon Keori 0,6

10. Tokio Jinzo Kenshi K.K. 0,4

Zusammen rund 29,1 Mill. Ib.

Alle diese Unternehmungen mit einer einzigen Ausnahme,
nämlich der Japan Bemberg Corporation, die nach dem Kupfer-
ammoniak-Prozeß arbeitet, stellen Viskose-Kunstseide her. Die
Äsahi Silk Weaving Co. ist eine Glanzstoff-Gründung. Ein

Teil der Unternehmen wurde von heimischen Baumwollkon-
zernen errichtet oder wird von ihnen kontrolliert, die damit
die Herstellung der künstlichen Konkurrenzfaser in ihren
eigenen Tätigkeitsbereich mit aufnahmen und sich zugleich
für die Mischgewebeproduktion selbst mit Kunstseidengarnen
versorgen. Das trifft z. B. zu auf die unter 4, 6 und 10 ge-
nannten Gesellschafter». Das unter 1 figurierende bedeutendste
japanische Unternehmen verfügt über drei große Fabriken.
Das unter 2 aufgeführte gehört der bekannten Mitsui-Gruppe.
Neueren Nachrichten zufolge ist die Gründung weiterer i Kunst-
seidenfabriken geplant (so von den Kurashiki Seidenwebereien),
deren eines angeblich zum größten japanischen Unternehmen
werden soll.

Das Wachstum der Produktionskapazität ist in der japani-
sehen Kunstseidenindusfrie offenbar noch längst nicht abge-
schlössen. Die europäischen Erzeuger haben allen Grund, den
mit einem unverwüstlichen Optimismus fortschreitenden Aus-
bau der ostasiatischen Konkurrenzindustrie aufmerksam zu
verfolgen. Denn selbst wenn dem europäischen Markte durch
den Beitritt der belgisch-französischen Erzeuger zur deutsch-
holländisch-schweizerisch-italienischen Kartell-Gruppe unter Ver-
vollständigung der Abmachungen über gegenseitigen Markt-
schütz Beruhigung gegeben würde, so bliebe dennoch als
Störungsfaktor die immer stärker andrängende japanische Kon-
kurrenz, die sich bei ihrer günstigen Kostengebarung voraus-
sichtlich niemals zu einer Verständigung über Gebietsabmach-
ungen oder Quotenaufteilung herbeifinden wird. Zwar be-
trachtet die junge ostasiatische Industrie in erster Linie die
Länder des Pazifik und des Indischen Ozeans als ihre Do-
mänen, aber der Vorstoß in weitere Entfernungen, so ins
Mittelländische Meer (Aegyptens Kunstseidengewebeeinfuhr aus
Japan ist im ersten Halbjahr 1932 auf rund das 45fache gegen-
über den ersten sechs Monaten 1931 gestiegen), ja, mitten
in das europäische Produktionszentrum hinein (siehe das obige
Beispiel aus Holland) ist eine Tafsache, mit der man immer
mehr zu rechnen hat. Das bezieht sià besonders auf alle
diejenigen Länder, die bei hochvalutarischer
Währung und mäßigen Einfuhrzöllen (wie
Deutschland, Holland, Schweiz) dem Yen-Dumping
schutzlos preisgegeben sind. Die japanische Sphinx
hat Großbritanniens Baumwollindusfrie in den Nachkriegsjahren
Stöße versetzt, die Lancashire nie verwinden wird. Die euro-
päische Kunstseidenindustrie muß auf der Huf sein, daß ihr
nicht künftig Aehnliches widerfährt!

HANDELSNACHRICHTEN
Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenstoffen und

Bändern in den ersten zehn Monaten 1932:

Ausfuhr

1. Vierteljahr 1932
2. Vierteljahr 1932
3. Vierteljahr 1932

Oktober

Seidenstoffe Seidenbänder
q 1000 Fr. q 1000 Fr.

2,414 9,174 492 2,040
1,949 7,327 561 2,207
1,835 6,011 412 1,455

611 1,901 128 441

6,809 24,413 1,593 6,143
15,765 80,691 2,249 9,938

E i n fuhr
Seidenstoffe Seidenbänder
q 1000 Fr. q 1000 Fr.

2,697 7,215 56 412
2,083 5,189 42 285
1,387 3,352 26 175

455 1,200 8 47

6,622 16,956 132 919

8,633 30,398 232 1,929

Januar-Oktober 1932

Januar-Oktober 1931

1. Vierteljahr 1932
2. Vierteljahr 1932
3. Vierteljahr 1932

Oktober
Januar-Oktober 1932

Januar-Oktober 1931

Internationale Seidenvereinigung. Die Internationale Sei-
denvereinigung wird, unter dem Vorsitz ihres Präsidenten,
Herrn E. Fougère, am 5. Dezember in Paris ihre ; J a h r e s v e r-
Sammlung abhalten. Als Verhandlungsgegenstände sind
in erster Linie zu nennen die Propaganda zugunsten der Sei-
denwaren, die Schutzmarke für die innerhalb bestimmter Gren-
zen erschwerten nafurseidenen Gewebe, die Verwendung des
Seriplanes für die Prüfung der Rohseiden, der der europäi-

sehen Seidenweberei durch die Einfuhr billiger asiatischer
Ware bereitete Wettbewerb und die Stellungnahme zu der
in der amerikanischen Weberei angewandten Bleierschwerung.
Es ist endlich anzunehmen, daß auch die künftige Gestaltung
der englischen Seidenzölle, die für die Seidenweberei aller
europäischen Länder von großer Bedeutung ist, in Paris zur
Sprache kommen wird.

Einfuhrbeschränkungen. Am 15. November hat, unter dem
Vorsitz des Direktors der Handelsabfeilung des Eidgen. Volks-
wirfschaf tsdepartemenfs, die übliche Zusammenkunft der Ver-
treter der Verbände der Textilindustrie stattgefunden, um
Richtlinien für die Kontingentierungsmaßnahmen im I. Vier-
t e 1 j a h r 1953 zu besprechen und festzulegen. Im allge-
meinen wird es für die ersten Monate des nächsten Jahres
bei den zurzeit geltenden Kontingentierungsansätzen verbleiben.
Für einige Artikel hat das neue Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland, das am 17. November in Kraft getreten ist,
eine leichte Erhöhung der zulässigen Einfuhrmenge gebracht.
Umgekehrt ist damit zu rechnen, daß die Einfuhr von
Seiden- und Kunstseidengeweben aus Japan und China,
eine gewisse Einschränkung erfahren wird. Im Jahr 1932 hat
die Einfuhr solcher Ware, trotz der Unterstellung unter das
Bewilligungsverfahren, die Mengen aller Vorjahre weit über-
schritten, sodaß sich einschränkende Maßnahmen aufdrängen.
Es ist im übrigen bezeichnend, daß auch die französische
Seidenweberei, die unter viel günstigeren Bedingungen arbeitet,
als die schweizerische Industrie, sich ebenfalls gegen die über-
mäßige Einfuhr japanischer Gewebe zur Wehre setzt und vor
einigen Tagen, durch Vermittlung der Lyoner Handelskammer,
den Schutz der französischen Regierung angerufen hat. Die
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